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wird. Auch auf den aktuellen Diskurs dass der Band 41038  j ın ZwWelIl,; nicht ganz
ezieht sich, indem auf aps ene- gleiche Teile gegliedert ist

Enzyklika „Deus cCarıtas est  ‚: VON Im ersten Hauptteil efasst sich St mıiıt
2005 verweiıst und auf den Brief, den 138 „Persönlichkeit und Politik Friedrich des
muslimische Religionsführer und Ge- Weisen“. In drei Unterpunkten widmet
lehrte ened1i XVI Oktober sich zuerst der „Jugend und Erziehung
2007 gerichtet en Irotz der Diskus- Friedrichs (1463-1486)”, wobei chnell
S$10N über diese Dokumente wird fest- klar wird, w1e wenig diesem Thema
gestellt, dass c5 gut sel, „das iblisch- überliefert ist. Zu ecC pricht St VonNn e1-
reformatorische Gedächtnis heute“ nerTr Vita „1mM Halbdun  n (31) Der Zwel-
ern, nämlich » das ganzheitliche Unterpunkt thematisiert „Politik und

Persönlichkeit des Kurfürsten Voraus-Verständnis der 1€e ‚Vr Gott und ‚VOT
der Welt ” Auch über die Heidelberger Ssetzungen und Auswirkungen
Disputation V 1518 oder über Johann 1525)” Innerhalb dieses Abschnitts
olfgang VOoNn Goethe ist mancherlei in och einmal ıne Differenzierung
diesem Buch erfahren. ES sich Gefragt wird zu einen nach „Friedrichs
also, 65 ZUT and nehmen. tellung 1mM gesellschaftlichen Umfeld

seıner Zeit , ZU anderen nach „Fried-
Gerhard Müuüller richs Persönlichkeit und die Grundzüge

seiner Politischen Mafnahmen Cha-
rakteristika und Korrelationen‘. €l
eıle sind In ANSCIHHCSSCHEI Weilise frei

Bernd Stephan 33  IN itzlichs Werck obt vV( jeglicher unangebrachter Heldenver-
seinNnen eister“. Friedrich der Weise, ehrung. Stattdessen verweist der Autor
Bildung und Kunste, Le1lpzig: vangeli- auf eıne gewlsse „unentschlossene alb-
sche Verlagsanstalt 2014, 398 SBN eit  ‚66 84) und „politische Schwerfällig-
078_3_374-0376 7-4 (Leucorea-Studien ZUr eit 87) seınes Helden Die politischen
Geschichte der Reformation und der Lu- Niederlagen Friedrichs In der eit Von
therischen Orthodoxie 24) 1508 bis 1516 (89, vgl auch 74) en

eıne ausführliche Darstellung.
Ist 6S sinnvoll, eıne Leipziger Iissertati- Das abschliefßende Unterkapitel des

VonNn 1979 weitgehend unverändert 1im ersten Hauptteils wendet sich dem
ahr 7014 drucken? Im vorliegenden strıttenen Ihema der „Frömmigkeit des
Fall ist die Antwort eın emphatisches Ja Kurfürsten“ Auch hier ist die Dar-
ern! tephans 1980 verteidigte Arbeit stellung AauUSpCcWORCH und sind die Ur-
konnte damals nicht gedruc werden, teile angenehm nüchtern. Friedrich wWar
stand aber als Vervielfältigung In Biblio- fromm nach den Ma{ißstäben seiner eit
theken war wurde S1E 1n der Forschung „Iheologisches Denken lag ihm fern.“

Dass der Kurfürst auf dem Oten-NieENSIV benutzt, aber öffentlich zugang-
ich Warl S16 1Im strikten Sinne nicht Das bett das Abendmahl In beiderlei Gestalt
ist Nnu  — anders und gut nahm, wWar kein „Bekenntnisakt“ (164,

W ıe St ın seinem Vorwort VONN 2014 Anm. 646) Der Schutz Luthers hatte „1mM
erläutert, sollte sich die Arbeit ursprung- wesentlichen juristische Gründe”
ich mıiıt den „kulturpolitischen Mad{(ßnah- Friedrichs intensıve Bibellektüre Öfft-
men Friedrich 111 VOIN achsen befassen, nete ih für viele der nliegen Luthers. St
ussie dann aber einen einleitenden das eın „Resonanzphänomen’
Teil ZUr Person und Politik des Kurfürs- Der zweıte Hauptteil „Das Verhältnis
ten erweiıtert werden. Daraus rklärt sich, Friedrichs des Weisen Kunst und WiI1s-
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dass der Band nun in zwei, nicht ganz 
gleiche Teile gegliedert ist.

Im ersten Hauptteil befasst sich St. mit 
 Persönlichkeit und Politik Friedrich des״
Weisen“. In drei Unterpunkten widmet 
er sich zuerst der ״Jugend und Erziehung 
Friedrichs (1463-I486)“, wobei schnell 
klar wird, wiè wenig zu diesem Thema 
überliefert ist. Zu Recht spricht St. von ei- 
ner Vita ״im Halbdunkeln“(31). Der zwei- 
te Unterpunkt thematisiert ״Politik und 
Persönlichkeit des Kurfürsten -  Voraus- 
Setzungen und Auswirkungen (1486- 
1525)“. Innerhalb dieses Abschnitts findet 
noch einmal eine Differenzierung statt. 
Gefragt wird 2 um einen nach ״Friedrichs 
Stellung im gesellschaftlichen Umfeld 
seiner Zeit“, 2tum anderen nach ״Fried- 
richs Persönlichkeit und die Grundzüge 
seiner Politischen Maßnahmen -  Cha- 
rakteristika und Korrelationen“. Beide 
Teile sind in angemessener Weise frei 
von jeglicher ünangebrachter Heldenver- 
ehrung. Stattdessen verweist der Autor 
auf eine gewisse ״unentschlossene Halb- 
heit“ (84) und ״politische Schwerfällig- 
keit“ (87) seines Helden. Die politischen 
Niederlagen Friedrichs in der Zeit von 
1508 bis 1516 (89, vgl. auch 174) finden 
eine ausführliche Darstellung.

Das abschließende Unterkapitel des 
ersten Hauptteils wendet sich dem um- 
strittenen Thema der ״Frömmigkeit des 
Kurfürsten“ zu. Auch hier ist die Dar- 
Stellung ausgewogen und sind die Ur- 
teile angenehm nüchtern. Friedrich war 
fromm nach den Maßstäben seiner Zeit. 
 “.Theologische^ Denken lag ihm fern״
(163) Dass der Kurfürst auf dem Toten- 
bett das Abendmahl in beiderlei Gestalt 
nahm, war kein ״Bekenntnisakt“ (164, 
Anm. 646). Der Schutz Luthers hatte ״im 
wesentlichen juristische Gründe“ (145). 
Friedrichs intensive Bibellektüre öff- 
nete ihn für viele der Anliegen Luthers. St. 
nennt das ein ״Resonanzphänomen“ (162).

Der zweite Hauptteil ״Das Verhältnis 
Friedrichs des Weisen zu Kunst und Wis­

wird. Auch auf den aktuellen Diskurs 
bezieht er sich, indem er auf Papst Bene- 
dikts Enzyklika ״Deus caritas est“ von 
2005 verweist und auf den Brief, den 138 
muslimische Religionsführer und Ge- 
lehrte an Benedikt XVI. am 13. Oktober 
2007 gerichtet haben. Trotz der Diskus- 
sion über diese Dokumente wird fest- 
gestellt, dass es gut sei, an ״das biblisch- 
reformatorische Gedächtnis heute“ zu 
erinnern, nämlich ״an das ganzheitliche 
Verständnis der Liebe ,vor Gott5 und ,vor 
der Welt’“. Auch über die Heidelberger 
Disputation von 1518 oder über Johann 
Wolfgang von Goethe ist mancherlei in 
diesem Buch zu erfahren. Es lohnt sich 
also, es zur Hand zu nehmen.

Gerhard Müller

Bernd Stephan: ״Ein itzlichs Werck lobt 
seinen Meister“. Friedrich der Weise, 
Bildung und Künste, Leipzig: Evangeli- 
sehe Verlagsanstalt 2014, 398 S. -  ISBN 
978-3-374-03767-4 (Leucorea-Studien zur 
Geschichte der Reformation und der Lu- 
therischen Orthodoxie 24).

Ist es sinnvoll, eine Leipziger Dissertati- 
on von 1979 weitgehend unverändert im 
Jahr 2014 zu drucken? Im vorliegenden 
Fall ist die Antwort ein emphatisches Ja. 
Bernd Stephans 1980 verteidigte Arbeit 
konnte damals nicht gedruckt werden, 
stand aber als Vervielfältigung in Biblio- 
theken. Zwar wurde sie in der Forschung 
intensiv benutzt, aber öffentlich zugäng- 
lieh war sie im strikten Sinne nicht. Das 
ist nun anders und gut so.

Wie St. in seinem Vorwort von 2014 
erläutert, sollte sich die Arbeit ursprüng- 
lieh mit den ״kulturpolitischen Maßnah- 
men“ Friedrich III. von Sachsen befassen, 
musste dann aber um einen einleitenden 
Teil zur Person und Politik des Kurfürs- 
ten erweitert werden. Daraus erklärt sich,
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senschaft“ glieder sich ın einen kürzeren tet wird, 1esem Unterneh-
eher einleitenden Teil „Zur Förderung @ ist aldiger Erfolg wünschen.
Von bildender Kunst und Musik uUurc

Martin reuden Kurfürsten“, wobei St die Vorbild-
funktion Kaiser Maximilans hervorhebt

und einem ausführlichen Kapitel
mıit mehrfachen Unterteilungen
Ihema „Friedrich der Weise und die Vertasserlexikon Deutscher Huma-
Humanisten“. Völlig ec. betont N1ISmMUsS 80-1520, hg von Franz ose
Armin Kohnle ın seinem Vorwort, dass Worstbrock, 2, Lfg 4, und 3,
die Ausführungen ‚weder ersetzt noch Berlin/New York de Gruyter 2013 und
überholt  ‚66 (5) sind. Vor em die usführ- 2015 ISBN 9/8-3-11-033394-/ und Y/S8-

3-11-034546-91C Darstellung der Vor- und Früh-
geschichte der Wittenberger Unıversıtat
und die Friedrichs des Weisen sind DIie letzte planmäßige Lieferung des
VOI einer Queliendichte und stupenden großen Werks (vgl zuletzt meıne Bespre-
Gelehrsamkeit,; die auch die ektüre der chung In Luther ist Au S

ausufernden Fufßnoten als notwendig CI - reformationsgeschichtlicher Perspektive
wWeIlIs DiIe eigentliche des Fuürsten noch einmal eın Schwergewicht. Denn
bei der ründung der Leucorea sieht Ss1e nthält Beiträge über Staupitz, rut-
mehr im „praktisch-politischen als 1mM etter, Vehus und Wımpina, LUr die
mäzenatischen“ Bereich Auch für prominentesten Vertreter NCNHNECN,
die schwierigen re nach 1506 versteht die sich als Vorbereiter und Gegner der
St Friedrichs Wirken für die ohe Schu- Reformation erwiesen. Aber das Verhält-
le als „weniger richtungweisend, denn als N1ıSs ZUT Reformation ist ja UT ein Aspekt
Sicherung des Bestandes der Universität” des vielfältigen Werks und nıcht einmal

Abschließend widmet sich St der der vorherrschende: vielmehr geht $
den „Deutschen Humanismus“ründung und dem Ausbau der Univer-

sitätsbibliothek, die zumindest ın iNn- 1500, und dessen hervorragendste Ver-
TenN nfängen als „Öffentliche fürstliche treter zeichnen sich allererst Urc ihre
Büchersammlung” versteht. ihnen eigenen Schriften, Briefe und Wir-

Fın Abkürzungsverzeichnis, Liıtera- kungen dus, die, Je nach Lebensalter und
turverzeichnis und eın Personenregister Neigungen ihrer Verfasser und nach den
runden den Band ab Gegebenheiten, nach 1518 auch die Lu-

Auch re nach der Abfassung be- thersache zu Ihema en konnten.
hauptet die Arbeit ihren Status als Stan- Von Johannes VON Staupitz bis UI-
ardwer für Friedrich den Weisen und rich Zasıus werden insgesamt Autoren
die Tu Geschichte der 1 eucorea. Zu aufgenommen. Die bedeutendsten und
korrigieren sind nach den Arbeiten Von ausführlichsten behandelten sind

Johannes Trithemius (1462-1516) undUwe Schirmer lediglich einige Ausfüh-
rungen Finanzfragen 1MmM ernestine- Wimpfeling (1450-1528) S:
schen achsen 101 und bei der Leuco- der ıne Generation Juüngere oachim

Vadian (1484-1550), dessen Leben und1CcCad (311£.) Auf solche Ergänzungen wird
jedoch ausdrücklich verwiesen vielseitiges Werk sSamt einem Briefwech-
eıtere Fortschritte der Forschung sind sel VONN mehr als 2000 tücken und einer
VOIl der Edition der kirchenpolitischen erhaltenen Bibliothek VO  — Albert Schirr-
Korrespondenz Friedrichs und se1lines meister behandelt ist. Klaus Arnold und
Bruders Johann, die ın Leipzig vorberei- jeter ertens (t 2014 en miıt ihren

Bücherschau122

tet wird, zu erwarten. Diesem Unterneh- 
men ist baldiger Erfolg zu wünschen.

Martin Treu

Verfasserlexikon Deutscher Huma- 
nismus 1480-1520, hg. von Franz Josef 
Worstbrock, Bd. 2, Lfg. 4, und Bd. 3, 
Berlin/New York: de Gruyter 2013 und 
2015 -  ISBN 978-3-11-033394-7 und 978- 
3-11-034546-9.

Die letzte planmäßige Lieferung des 
großen Werks (vgl. zuletzt meine Bespre- 
chung in Luther 86 [2015], 53 f.) ist aus 
reformationsgeschichtlicher Perspektive 
noch einmal ein Schwergewicht. Denn 
sie enthält Beiträge über Staupitz, Trut- 
fetter, Vehus und Wimpina, um nur die 
prominentesten Vertreter zu nennen, 
die sich als Vorbereiter und Gegner der 
Reformation erwiesen. Aber das Verhält- 
nis zur Reformation ist ja nur ein Aspekt 
des vielfältigen Werks und nicht einmal 
der vorherrschende; vielmehr geht es 
um den ״Deutschen Humanismus״ um 
1500, und dessen hervorragendste Ver- 
treter zeichnen sich allererst durch ihre 
ihnen eigenen Schriften, Briefe und Wir- 
kungen aus, die, je nach Lebensalter und 
Neigungen ihrer Verfasser und nach den 
Gegebenheiten, nach 1518 auch die Lu- 
thersache zum Thema haben konnten.

Von Johannes von Staupitz bis zu Ul- 
rieh Zasius werden insgesamt 24 Autoren 
aufgenommen. Die bedeutendsten -  und 
am ausführlichsten behandelten -  sind 
Johannes Trithemius (1462-1516) und 
Jakob Wimpfeling (1450-1528) sowie 
der eine Generation jüngere Joachim 
Vadian (1484-1550), dessen Leben und 
vielseitiges Werk samt einem Briefwech- 
sei von mehr als 2000 Stücken und einer 
erhaltenen Bibliothek von Albert Schirr- 
meister behandelt ist. Klaus Arnold und 
Dieter Mertens (+ 2014) haben mit ihren

senschaft“ gliedert sich in einen kürzeren 
eher einleitenden Teil ״Zur Förderung 
von bildender Kunst und Musik durch 
den Kurfürsten“, wobei St. die Vorbild- 
funktion Kaiser Maximilans hervorhebt 
(211) und einem ausführlichen Kapitel 
mit mehrfachen Unterteilungen zum 
Thema ״Friedrich der Weise und die 
Humanisten“. Völlig zu Recht betont 
Armin Kohnle in seinem Vorwort, dass 
die Ausführungen ״weder ersetzt noch 
überholt“ (5) sind. Vor allem die ausführ- 
liehe Darstellung der Vor- und Früh- 
geschichte der Wittenberger Universität 
und die Rolle Friedrichs des Weisen sind 
von einer Quellendichte und stupenden 
Gelehrsamkeit, die auch die Lektüre der 
ausufernden Fußnoten als notwendig er- 
weist. Die eigentliche Rolle des Fürsten 
bei der Gründung der Leucorea sieht St. 
mehr im ״praktisch-politischen als im 
mäzenatischen“ Bereich (277). Auch für 
die schwierigen Jahre nach 1506 versteht 
St. Friedrichs Wirken für die Hohe Schu- 
le als ״weniger richtungweisend, denn als 
Sicherung des Bestandes der Universität“ 
(317). Abschließend widmet sich St. der 
Gründung und dem Ausbau der Univer- 
sitätsbibliothek, die er zumindest in ih- 
ren Anfängen als ״öffentliche fürstliche 
Büchersammlung“ (327) versteht.

Ein Abkürzungsverzeichnis, Litera- 
turverzeichnis und ein Personenregister 
runden den Band ab.

Auch 34 Jahre nach der Abfassung be- 
hauptet die Arbeit ihren Status als Stan- 
dardwerk für Friedrich den Weisen und 
die frühe Geschichte der Leucorea. Zu 
korrigieren sind nach den Arbeiten von 
Uwe Schirmer lediglich einige Ausfüh- 
rungen zu Finanzfragen im ernestine- 
sehen Sachsen (101 ff.) und bei der Leuco- 
rea (311 f.). Auf solche Ergänzungen wird 
jedoch ausdrücklich verwiesen (380). 
Weitere Fortschritte der Forschung sind 
von der Edition der kirchenpolitischen 
Korrespondenz Friedrichs und seines 
Bruders Johann, die in Leipzig vorberei­


